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41. Jahrg

D«nk, Dank dir» deutsches
Heer.

Don Rudolf Hertzog.
Heimkrhren, keine Kirchenglockendröhnen.
Kein MSdchenhrrz schlingt euch den Rosenreigen,
Kein Festpokal dringt Dank den Heldensöhnrn,
Ihr kommt zur Nacht — die Heimat liegt im

Schweigen.
Das wundgertss'ne Herz in Bann geschlagen,
Den Mund , der oft euch sang von Weh ver-

bittert;
Er quält sich ab, er will ein Wort euch sagen,
Bis . Heimat — Heimat !' von den Lippen

zittert.
Greift aus das Wort ! Ls ist das tiefste Danken
Für euch, der Heimat blutende Bekenner.
Ihr kommt zur Nacht. Still wie der Arzt

zum Kranken.
Und in den Morgen wachsen— deutsche

Männer.

Depot », Kriegsanleihen , Vermögen
and Eiakommen.

WDR BerU « , 13. Noo.
Be kann  tmachung.

Um umlaufer.drn Gerüchten entgegcnzu-
treten erklätt die Reichsregirrung:

1. Wir beabstchtigen nicht eine Beschlagnah
me von Bank - und Sparkassenguthaben, von
Vorräten an Geld oder Banknoten oder Wert-
papieren oder sonstigen offenen oder geschlos¬
senen Depots oorzunrhmrn.

2. Wir beabsichtigen nicht, dir Zeichnungen
aus di« 9. Kriegsanleihe oder die Krtegsanlei-
hen überhaupt für ungültig zu erklären oder
in ihrer Rechtsgültigkett anzutasten. Die Re¬
gierung beabsichtigt jedoch, die großen Der-
mögen und Einkommen aufs schärfste zur
Deckung der Ausgaben heranzuziehen.

3. Die Gehalts -, Penstons - uud sonstigen
Rechtsansprüchen der in öffentlichen Diensten
stehenden Beamten und Angestellten, der Of¬
fiziere und der andern Eersonen des Soldatem
standes, der Kriegsbeschädigtenund der Hin
terbliebenen dieser Personen bleiben völlig un
berührt und weiterhin in Kraft.

Der Rat der Bolksbeoustragten:
Ebert, Haas«.

die Besatzung der U-Boote sofort nach Ein
treffen in England wieder zurücklransportierr
werden. Um Euch den Entschluß zu erleich-
lern, beschloß der Arbeiter- und Soldatenrat,
in Gemeinschaft mit dem Staatssekretär des
Reichsmarineamtes folgendes: Sämtliche
Mannschaften derjenigen Schiffe, die nach den
feindlichen Häsen »bergesührl werden, werden
mit 10 000 Mark versichert, welche im Todes-
fall den Angehörigen zahlen find. Im Falle
eines Unfalles wird eine entsprechende Son¬
derrente gewährt. In Anbetracht des schweren
Dienstes auf den U-Booten wird den verhei-
ratelrn Kameraden dieser U-Boote außerdem
für jede Urbersüheung »ine Prämie von 500
Mark , den Unverheirateten eine solche von
300 Mark gewährt. Sofort nach Rückkehr
der U-Büotleute werden dieselben nach der
Heimat entlasten: Kameraden ! Krönt das
angefangene Merk und stellt Euch ganz in
den Dienst der Sache, indem Ihr durch Eure
Bereitwilligkeit zeigt, daß Luch das Wohl und
Wehe des neuerstandenen Vaterlandes am
Herzen liegt ! Meldungen werden beim Ar-
beirer- und Soldatenrat in Kiel und Wilhelms
haorn »ntgegengenommen.
Der Arbeiter» und Soldateurat : K u h n t.

Die befürchteten Schwierigkeiten sind nun-
mehr behoben: In einer in Wilhelmshaven
stattgefundenen Versammlung der U-Bootsbe-
fatzungen wurde brfchlosten: ^ ^

Die gesamten Mannschaften der U-Flottil-
len sind stch der ernsten Lage des Vaterlandes
newutzt. Nachdem sie heldenmütig 50 Monat«
in Not und Entbehruug für ihr Daterlaud
gekämpft haben, werden sie auch den letzten
und schwersten Dienst dem Daterlande nicht
oersagen. Sie werden sämtlicheU-Boote dort¬
hin bringen, wohin sie Befehl erhalten. Wir
setzen volles Vertrauen in unsern Soldatenrat
und werdeu seinen Anordnungen voll und
ganz Folge leisten.

mache. Die Gefahr anarchistischer Zustände
könne nur bei schnellster Hilfe beseitigt wer-
den. Die deutsche Regierung bittet deshalb
so schnell wie möglich Vertreter nach dem
Haag oder einem andern Ort zu entsenden
um dort mit deutschen Bevollmächtigten die
Einzelheiten zu beraten. Die Note regt an, daß
die Angelegenheit vielleicht in die bewährten
Hände des Herrn Hooer gelegt werden könnte,

Schweizer Hilfe . Die Schweizer Re-
gierung hat sich bereit erklärt, nach besten
Kräften die deutsche Volksernährung sichern
zu helfen. Tie setzt jedoch dabei voraus , daß
die gegenwärtige Volksregierung nicht von
der Anarchie abgelöst wird.

— Berlin , IS. November. Nach dem,Lo-
kalanzeiger' meldet die . Times ' : Acht ehe¬
malige deutsche Dampfer »erlassen am 19. 11.
mit Lebensmittel für Deutschland beladen
Newjork.

-s- Wie verlautet wird sich auf Apregung
Wilson» Brasilien an der Versorgung Deutsch-
laud» mit Lebensmitteln beteiligen.

-ff Dir norwegische Regierung jhar beschlos.
sen, Fische nach Deutschland zu senden.

Der Zeitpunkt der Wahlen.
Berlin , 16. Noa . Ls ist wohl anzuneh

men, daß die Verfassunggebende Nationalver¬
sammlung ungefähr am Ausgang der ersten
Februarwoche zusammrntritt, denn der Zeit-
pnnt fstr die Auslegung der Wählerlisten ist
auf den 2. Januar , derjenige für die Wahlen
selbst auf drn 2. Februar festgesetzt.

Ein Aufruf an die Uboot
Mannschaften.

Keine Gefuhr für die Sicherheit der
Besatzungen.

Wilhelmshaven . 14. Nov. Telegraphen
Union. Folgendes Schreiben der Waffenstill
standskommistion an den Reichskanzler Ebert
wird zur sofortigen Uebermtttlung an alle
U-Bootmannschasten und beteiligten Werftar¬
beiter mitgeteilt : ^ „

Die Unterzeichneten Mitglieder der Waffen
sttllstandskommistion haben sich durch direkt»
Anfrage an den englischen Admiral Sir Nase-
lyn Wemyss dir vorbehaltlose Zusage und
absolute Gewißheit verschafft, daß sämtliche
Besatzungen der nach dem waffrnstil .-
ftandsoertrage auszuliefernden Uboote alsbald
nach deren Eintreffen in den von England
bestimmten Häfen

in die deutsche Heimat zurückbesördert
werden würden. Es ist dadurch jede Gefahr
für die persönliche Freiheit und Sicherheit der
U-Bootbesatzungenausgeschloffen. Erfolgt die
Auslieferung nicht innerhalb der bestimmten
Frist, so haken die Gegner sich das Recht
schriftlich Vorbehalten, Helgoland zu besetzen
und den . . .

Waffenstillstand sofort zu kündigen
Wollt 'Jhr durch die nicht rechtzeitig, Auslrese
rung der Uboote oder durch Zerstörung der¬
selben dir schwere Schuld auf Euch laden,
daß der Krieg auss neue auflebt, neues Blut-
vergießen entsteht und die teure Heimat von
den unerbittlichen Feinden verwüstet wird?

aez.- Erzberger, Graf Oberndorff, General
v. Winserfeldt, Kapitän z. S . Danselow.
Aufruf an alleU .-Bo »tman »schasten.
— Wilhelmshaven , 15. November. Ka

meraden! Das Vaterland ruft! Es gilt, die
Waffenstillstandsbedtngunßen zu erfüllen. Ihr
kennt die krassen Bestimmungen, die uns der
Feind gestellt hat. Die U-Boote müssen bis
zum 18. November nach den englischen Häfen
übergesührt werden. Hier werden Männer der
Zeit gebraucht» die alle Bedeailen bei Seite
werfen und bereit sind, für eine schnelle Ab-
Wicklung der Friedensoerhandlunger , noch ganz
kurze Zeit dem Vaterland » widmen zu wollen.
Es sind un» Garantien gegeben worden, daß

Oie Brückenköpfe und die neutrale
Zone.

— Aus Berlin wirb gemeldet: Auf dem
Ostufer des Rheins werden die Alliierten die
drei Brückenköpfe Köln, Koblenz und Mainz
mit je 30 Kilometer Durchmesser besetzen.
Der « rükenkopf von Köln umfaßt etwa die
Linie Solingen -Wermelskirchen(ausschl. -Lind-
larr (ausschl.) -Nennkirchrn-Gristingen. Der
Brückenkopf von Koblenz umfaßt etwa die
Linz (ausschl.) -Roßbach-Wallmerod -Diez-Klin-
geldach-Bornich. Der Brückenkopf von Mainz
umfaßt etwa die Linie Lorch (ausschl. Laufes
staden (ausschl.) -Michelbach-Malsdorf (aus
schl.) -Obrrursel (ausschl.) Steinqach-Frank
furt a. M . (ausschl,) -Langen-Darmstadt
(ausschl.) -Pfungstadt (aus'chl.) Gernsheim
(ausschl.) Ferner ist seitens der Alliierten als
neutrale Zone »in Gebiet bis 10 Kilometer
östlich des Rheins und an den Brückenköpfen
bis 10 Kilometer östlich der Brückenköpfe de-
stimmt worden. Die Räumung dieser Gebiete
von unseren Truppen muß bi» zum 13. De¬
zember. mittags , durchgeführt sein. Die Trup-
pen der Alliierten werden jedesmal nach Ab¬
lauf der Frist in die geräumte Gebiet, ein
rücken.

-j- Wie der . Matin ' meldet, beabsichtigen
die Verbündeten das linke Rheinufer zu be¬
setzen, aber nicht zu behalten, Nach dem Frie
densschlutz würde basselb» der Deutschen Re
publik zurückzngeben. Elsaß-Lothringen dage
gen gehe an Frankreich zurück.

Die Friedenskonferenz in Versailles.
Amsterdam , 15. Noo. Nach dem Daily

Ehronicle ist jetzt beschlossen,daß dir Frieden,-
Konferenz Anfang 1919 in Versailles stattsin
den wird Don den britischen Vertretern wer-
den Lloyd George, Balfour und Barnes dazu
gehören. Die brtiische Abordnung dürfte 200
Personen umfassen.

ft Meldungen au» Paris besagen, daß die
Besetzung von Köln, Koblenz und Mainz am
12. Dezember erfolgen wird.

Der frühere Kaiser . Da» Amster
damer Handeisblad ' « eint, daß der Kaiser
und der Kronprinz nicht als Kriegsgefangene
angesehen werden können, vielmehr werden sie
das Obdachrecht im neutralen Holland genie¬
ßen. Holland sei nur vrrpfiichtei, den Kaiser,
so lange der Krieg dauert, zu internieren. So-
bald der Friede geschlosseu ist, sind Kaiser und
Kronprinz in Holland in der gleichen Rechts¬
lage wie andere Fremde, d. h. sie find voll¬
kommen ftei in der Wahl ihre» Aufenthaltes,
so lange sie die öffentliche Ruhr nicht stören.
Fall » man in Deutschlaad die Absicht hätte,
«in neues Gesetz zu erlassen, nm den Kaiser
zur Verantwortung zu ziehen, könnte Holland
nicht zur Auslieferung gezwungen werden,
weil es sich um einen politischen Vorgang
handelt, wobei Holland nicht anszuliesern
braucht.

Rückkehr des Kaisers «ach
Potsdam?

— Berlin , 16. November. Der Lokalan
zeiger meldet: Nach Auskunft des Potsdamer
Arbeiter- und Soldatenrates ist es nicht aus¬
geschlossen, !daß der bisherige Kaiser nach

totsdam zurückkehrt. Den jetzt zuständigen
Kellen ist unter Darlegung der gegenwärtig

in Holland herrschenden unsicheren Verhält-
nissen eine derartige Anregung unterbreitet
worden und hat keine grundsätzliche Ableh
nung gefunden. Unter dieser veränderten Sach
läge sind auch die Gerüchte über die Abreise
der bisherigen Kaiserin hinfällig. (Wir halten
diese Nachricht im höchsten Grade unwahr
scheinlich. D. Red .)

ISchleswig-Holstein in Grünholz bei Schwan-
>zen. Wie Blätter melden, ist die Prinzessin
| auf der Flucht aus Kiel am Arm verwundet
lworden.

ft Die Reichsregierung giebt bekannt , daß
sämtliches zum preußischen Fideikommißoer-
mögen gehörende Vermögen mit Beschlag be¬
legt worden sind. Das Sondereigentum de»
Königs (und das der König!. Familie zu-
stehende Vermögen wird uicht berührt.

l! Weiteren Thronverzicht . Der Groß¬
herzog von Mecklenburg-Schwerin hat für sich
und sein Haus dem Throne entsagt, desglei-
chen Herzog Karl Eduard von Sachsen Ko-
bueg-Gotlia.

? Keine Kriegsentschädigung . Wie der
.Lorriere " aus Paris meldet, haben die Alli¬
ierten in der Krtegskonferenz in Versailles
von der Zahlung feiner Kriegsentschädigung
von Deutschland abgesehen.

-ff Der preußische Landtag und der deutsche
Reichstag sind aufgelöst worden; sie bestehen
nicht mehr.

- Mackensen ist mit seinem Stabe und
2000 Mann aus 200 Kraftwagen in Debreczen
(Ungarn) angelangt . Der Großteil seiner
Armee olgt. Die ungarische Bevölkerung
v»rhi»lt stch gegen die durchzirhendenTruppen
ruhig.

f Französische Truppen sind bereits in Lol-
mar und in Mühlhausen eingerückt.

ft Nach einer Anordnung haben alle Ar-
beitgeber von Kriegsgefangenen — selbst,wenn
sie augenblicklich unbeschäftigt sind — bi«
zum Abruf durch die Inspektion der Kriegs¬
gefangenenlager oder die Lager in der bis¬
herigen Weise weiter zu behalten, zu bewachen
nnd zu verpflegen.

ft Das bayerische Königspaar ist über die
österreichische Grenze sauf bayerischen Boden
zurückgekehrt und weilt jetzt in dem einsamen
Sankt Bartholomä am Königssee. Die Königin
Überstand die Aufregungen der letzten Zeit
(eidlich gut.

Elsaß-Lothringen.
— Nach Auskunft der maßgebenden Stel¬

len »wird den wehrpflichtigen Deutschen in
Elsaß-Lothringen nichts geschehest.

— Die . Metzer Zeitung ", die . Lothringer
Zeitung" und sdie „Gazette de Lorraine" in
Metz haben wegen der Besetzung der Stadt
mit Franzosen ihr Erscheinen eingestellt. Die
französischen Truppen stehen vor der Stadt,
Der Einzug der Franzosen in Stratzdurg wirb
am 25. November erwartet.

Deutschlands A 'itwsrt an Wilson.
— Berlin , 15. November. WTB Die deut-

sche Regierung hat eine Note nach Washing
ton gesandt, in der mit Dank davon Kennt-
»is genommen wird, daß Präsidint Wilson
gewillt isi, die Sendung von Lebensmitteln
nach Deutschland in günstigem Sinne zu er-
wägen. Es wird daraus hingewiesen, daß
größte Eile nottut . und daß die Annahme der
drückenden Waffenstillstandsbedingungen mit
ihren Folgen die Lage bei uns unerträglicher

ft Jedem am 9. November 1918 und später
aus dem Heeresdienst ordnungsmäßig ausschei¬
denden Unteioffizir und Mann soll verabfolgt
werden : unentgeltlich ein Entlassungsanzug,
soweit der Vorrat reicht Zivil, sonst Uniform;

! ein einmaliges Entlassungsgeld in Höhe von
80 Mk .; als Marschgeld, soweit Marschgebür-
nisse zuständig sind. vom Truppenteil ein Pausch¬
betrag von 15 Mk . Die Verabfolgung wird
abhängig gemacht von einer ordnungsmäßigen
Entlassung.

ft Die Hochzeit des ehemaligen Kronprinzen
Rupprrcht mit der Prinzessin Antonte von
Luxemburg ist auf Mitte Januar verschoben

' worden.
ft Die belgische Regierung war am Montag

nach Gent übrrgesidelt. König Albert hielt
grstrrn seinen festlichen Einzug in der Stadt.

ft Nach dem abgeschlossenen Verhandlungen
werden aus Amerika nach Deutschland im

IMonat gelirsrrt : 75000 Tonnen Fette,
18000 Tonnen Fleisch und 230 000 Tonnen
Getreide.

ft Prinz Heinrich von Preußen und Ge
i mahlin befinden sich gegenwärtig auf dem

Schlosse des Herzogs Friedrich Ferdinand von

provinzielle Nachricht««.
Nsffau , 14. Nov . Bei der heute unter

dem Vorsitze des Herrn Landrats Dr . Thon
im hiesigen Rathaüse stattgefundenen Neuwahl
eines Krristagsabgeordnrten für den turnus¬
mäßig ausscheidenden Herrn Bürgermeister
Berg in Winden , ist derselbe wiedergewählt
worden. Das ist das drittemal , daß derselbe
gewählt wird.

Nass«« , 16. Noo. Wir erhielten folgende
Mitteilung : „Am Donnerstag Nachmittag
zwischen3 und 4 Uhr mußte infolge dichten
Nebels bei Hof Dörftheck ein deutscher Zwei-
decker, aus dem Wege von Antwerpen nach
Berlin landen. Die beiden Insassen, ermüdet
und halb erfroren, baten auf Hof Dörftheck
um Nachtunterkunft, die ihnen wegen Man¬
gels an Betten aber nicht gewährt werden
konnte. Die beiden Männer wandten sich
nunmehr nach dem Hof Gieshübel, wo sie
freundliche Aufnahme, gute Bewirtuog und
gutes Nachtlager fanden, der eine der Flieger
bei den Gebrüdern Mai , der andere bet Karl
Kaiser. Als die beiden Flieger am nächsten
Morgen ihre Reise fortsetzen wollten, fanden
sie, daß während der Nacht ihr Apparat aus-
geplündert worden war ; es fehlte rin Gewehr,
Rucksack mit Kleidern, Wäsche, besonders
Hemden, Eßwaren und 'verschiedenes andere.
Die Flieger waren über diese . Heldentat" sehr
entrüstet, sie bedauerten tief, daß solches im
eignen Lande Vorkommen könne. Vier Jahre
seien sie draußen im Feindesland gewesen,
aber niemals seien sie bestohlen worden. Vier
Jahre hätten sie draußen zum Schutze des
deutschen Vaterlandes gekämpft und zum Dank
bestehle man sie in demselben." Die Entrüstung
der Flieger wird jeder teilen, der ehrlich denkt
und handelt. Möchte es doch gelingen, den
traurigen Dieb zu entdecken. Derselbe ist
mutmaßlich unter den Neugierigen zu suchen,
die aus weiter Umgebung zur Besichtigung
d°s Apparates herbeigeströmt waren.



Die Umwälzung in Ventschland.
Die sozialistische Regierung hat nunmehr ihr

Programm kundgegeben . Es wurde « in einer
?r« ß»k Versammlung des Berliner Arbeiter - und

- Osldatenrates Beschlüsse gefaßt , die sich kurz
also zuiammensassen lassen : Die Dynastien
sollen abaesetzt werden . Deutschland wird eine
sozialistische Republik . Auf dem flachen Lande
sollen BauernrSte gebildet werden . Die Parole
der Revolution ist soiortiger Friede . Die Ver»
geftllschastung der kapitalistischen Produktions¬
mittel wird für durchaus durchführbar erklärt.

In Berlin Kaben die ersten beiden Revolu«
tionstage an verschiedenen Stellen zu blutigen
Zu ammenstößen und Feuergefechten geführt.
Nachdem aber strenge Maßnahmen zur Aufrechl»
kihaliung der Ordnung getroffen waren , ist
überall wieder Ruhe eingetreten . Störungen
der L^ ensmittelorgane sind bisher nicht vor-
gekommen und auch der Verkehr ist geregelt.

In den westlichen Teilen des Reiches ist
die Bewegung im weiteren Fortichreiten . In
Altenburg . Hildesheim , in allen größeren
Städten Schleswigs , in Halberstadt . Duisburg,
Essen . Bochum , Dortmund , Mainz , Gelsenkirchen,
Bielefeld , Aurich und vielen anderen Orten
staben sich Arbestcr - und Soldatenräle gebildet.
Daraus ist ersichtlich, daß nunmehr auch die
westlichen Industriebezirke in die Bewegung
hineingezogen worden sind . Auch im Osten
entwickeln sich die Dinge . Aus der Provinz
Brandenburg melden u . a . Trebbin , Perleberg,
Jüterbog , aus Schlesien neuerdings Glogau,
Gleiwitz , Beuthen und Oppeln die Bildung von
Arbeiter - und Soldatenräten . Auch die ober-
schlesischen Kohlenreviere haben sich also an-
geichlossen.

Der Sturz der Dynastien ist inzwischen be¬
reits verwirklicht worden . Der König von
Sachsen und der Großherzog von Oldenburg
wurden abgesetzt . Fürst Heinrich XXVII . von
Neuß Jüngere Linie und der Großherzog von
Sachsen -Weimar haben den Verzicht aur den
Thron freiwillig ausgesprochen . Der Groß¬
herzog von Baden hat einstweilen noch nicht
abgedankt . Es scheint vereinbart worden zu
sein , eine sofortige Abdankung nicht zu fordern,
sondern die Revolution in Baden in geordnete
Bahnen weiter zu leiten , um den
Übergang nicht allzu schroff zu gestalten.
Der frühere Kaiser ist in Holland ein¬
getroffen , um dort - Aufenthalt zu nehmen . Ob
auch , wie berichtet wurde , die Kaiserin und der
Kronprinz nach Holland geflüchtet sind , läßt sich
mit Sicherheit noch nicht sagen . Im Gefolge
des Kaisers befinden sich etwa vierzig Generale
und einige hohe Beamte . Es heißt , daß der
Kaiser samt seinem militärischen Gefolge in dem
Schlosse Auerwangen interniert und ' militärisch
bewacht werden soll. Als nicht wahr erweist
sich die anfangs verbreitete Nachricht , daß auch
Hindenburg in Holland weile . Er befindet sich
nach wie vor im Hauptquartier und steht auf
dem Boden der neuen Regierung.

Nachzutragen wäre noch , daß durch den
Arbeiter - und Soldatenrat nicht bloß das
Wölfische Telegraphenbureaü , sondern auch das
Bureau der Telegraphen -Union besetzt worden ist.

Politifcbe Rundfcbau.
Österreich.

* Kaiser Karl Hai eine Kundgebung erlassen,
m der er erklärt , daß er der fteien Entfaltung
seiner Völker seine Person nicht als Hindernis
entgegenstellen wolle . Er verzichte daher
auf jeden Anteil an den Staats¬
geschäften  und enthebe die österreichische
Regierung ihres Amtes . Die habsburgstchen
Erzherzöge beschlossen das Gebiet der Monarchie
zu verlassen . Bloß Erzherzog Josef , der dem
ungarischen Nationalrat den Treueid geleistet
hat , erklärte mit seiner Familie unter allen Um-
ftänden in Ungarn bleiben zu wollen.

Polen.
- Generalgouverneur v. Deseler teilte dem

Regentfchaftsrale mit . daß auf Anordnung des
Reichskanzlers die Landesverwaltung im General¬
gouvernement Warschau mit Ausnahme der
Vollbahnen und der dem militärischen Kom¬

mando und dek militärischen Interessen dienenden
Telegraphen - und Fernsprechverkehrs bis zum
1. Dezember der polnischen Staats-
regierung übergeben wird.  Das
Generalgouvernement wird nächster Tage auf¬
gelöst , Die zur . Aufrechterhaltung von Ruhe
und Sicherheit im Lande noch notwendigen
deutschen Besatzungstruppen trelen unter die
militäriichen Befehlshaber . Der Verwaltungs¬
chef ist bevollmächtigt , mit der polnischen Re¬
gierung eine Abmachung zur Übergabe der
Landesverwaltung zu treffen und ein vor¬
läufiges . auf Gegenseitigkeit beruhendes Wirt¬
schaftsabkommen zwischen dem Deutschen Reiche
und Polen bis zur Herstellung normaler
wirtschasllicher Beziehungen zu schließen.

Friedrich Ebert.
Friedrich Ebert ist am 4 . Februar 187t in

Heidelberg geboren und konfessionslos . Er desuchte
von 1877 bis 1881 die Volksschule in Heidelberg
und erlernte dort auch das Sattlergewerbe . Ec war
dann Redakteur an verschiedenen sozialdemokratischen
Zeitungen , wurde Mitglied der Bremer Bürgerschaft
und deS Bremer Bürgeramtes . Er ist Partei¬
sekretär und vertritt den Wahlkreis Düsseldorf 2-
Elberfeld - Barmen.

England,
* Halbamtlich wird mstgeteilt , daß die Re¬

gierungen der Dominions und Indiens An-
kündigungen erhallen haben , sie möchten Ver¬
treter für die inieralliierte Konferenz entsenden,
die demnächst einberusen werde , um die E i n z e l -
heilen der allgemeinen Grund¬
züge der Friedens Verhandlungen
zu beraten.

Malie «.
* In der italiennchen Armee macht der

Auflösungsprozeß  Forlschritle . Die
Soldaten erklärten , setzt ist der Friede , und
wir gehen nach Hause wie die Österreicher . In
der 3. italienischen Armee verweigerten die
Soldaten den Gehorsam . Auf die 6. Armee
hat die -Auslösungsbewegung besonders über-
gegriffen , nachdem sie den Auflösungsprozeß
bet den Österreichern bemerkt hatten.

Spanre «.
* Die reformistische Partei gab ein Manifest

ans , in dem eine Belchneidung einiger Vor¬
rechte der Krone , Auflösung der jetzigen Cortes
gründliche Reform des Wahlrechtes , Abschaffung
des Senates , Selbstverwaltung in Gemeinden
und Kreisen und eine internationale Politik
gefordert wird , die auf enge Beziehungen mit
England , Frankreich und Italien lowie Über-
einstimmung mit Wilsons Grund-
sätzen  gegründet ist. Lerroux forderte im
Namen der Radikalen die Einfühlung der
Republik.

Rumänien.
*DaS Regierungsblatt .Steagull meldet

amtlich aus Jassy : In der südlichen Bukowina

ist eine heftige bolschewistische Bewegung auS-
gebrochen . Ritter v. Fkondor , Vorsitzender des
riimäntichen Nationalausschusses , wandte sich an
die rumänische Regierung mit dem Ersuchen , der
Bevölkerung der Bukowina zu Hilfe zu kommen.
Die Regierung hat daiaushin Grenztruppen und
Gendarmerie beauftragt , in genügender Stärke
die Grenze der Bukowina zu über-
schreiten,  um im südlichen Teil die Ordnung
herzustellen und erforderlichenfalls weiter vor-
zuiücken.

Das dnmöglicde!
Die Waffenstillstandsbedingungen , die Foch

uns durch Flieger übersandt hat , sind über alle
Erwariung furchtbar . Deutschland hat sie unter
dem eisernen Zwange der Not annehmen müssen.
Aber es kann keinem Zweifel unterliegen , daß
ihre Durchführung auch bei dem aufrichtigsten
Willen der neuen Regierung einfach unmöglich ist.

Der Staatssekretär Sols hat daher an
Lansing eine Note gerichtet , in der er Wilson
um Milderung der harten Bedingungen bittet.
Es heißt in dieser Note:

„Überzeugt von der Gemeinsamkeit der demo¬
kratischen Ziele und Ideale hat sich die deutsche
Regierung an den Herrn Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten mit der Bitte gewandt , den
Frieden wiederherzustellen . Dieser Friede sollte
den Grund ' ätzen enisprechen , zu denen Präsident
Wilson sich stets bekannt hat . Er sollte eine
gerechte Löiung aller streitigen Fragen und eine
dauernde Versöhnung der Völker znm Zwecke
haben . Der Präsident hat ferner erklärt , daß
er nicht mit dem deutschen Volke Krieg führen
und es in seiner friedlichen Entwicklung nicht
hindern wolle.

Die deutsche Regierung hat die Bedingungen
für den Waffenstillstand erhalten.

Nach einer Blockade von 50 Monaten
würden diese Bedingungen , insbesondere die
Abgabe der Verkehrsmitiel und die Unterhaltung
der Besatzungstruppen bei gleichzeitiger Fort-
daner der Blockade die Ernährungslage Deutsch,
lands zu einer verzweifelten gestalten und den
Hungertod von Millionen Männern , Frauen
und Kindern bedeuten.

Wir mußten die Bedingungen annehmen.
. Wir machen aber den Präsidenten Willon

feierlich und ernst daraus aufmerksam , daß die
Durchführung der Bedingungen tm deutschen
Volke das Gegenteil der Gesinnung erzeugen
muß . die eine Voraussetzung für den Neuaufbau
der Völkergemeinschaft bilden und einen dauer¬
haften Rechtsfrieden verbi'irgt.

Das deutsche Volk wendet sich daher in letzter
Stunde nochmals an den Präsidenien mit der
Bitte , auf eine Milderung der vernichtenden Le-
dtngungen beiden alliierten Mächten hinzuwirken ."

Die Entente kann über die Wirkung ihrer
Bedingungen nalürlich keinen Augenblick tm
Zweisel gewesen sein. Es ist ganz offensichtlich,
daß man Deutschland mit voller Absicht vor
uneriüllbare Auigaben gestellt hat . Der Geist
der Versöhnlichkeit , den Oberst House in Wilsons
Namen auf der Versailler Konferenz vertreten
sollte , hat vor der imperialistischen Beutegier
der englischen und sranzösiichen Gemalipolitiker
schmählich kapituliert . Allem Anschein nach wjü
die Entente aus diese Weise Deutschland zum
raschen und bedingungslosen Friedensschluß
zwingen . Von dem Inhalt dieses Friedens
geben uns die Waffensüllstandsbedingungen
einen kleinen Vorgeschmack.

Ob unter diesen Verhältnissen Wilson noch
imstande ist, sich für eine Milderung der Be-
diiigungen bei seinen Bundesgenossen einzu-
setzen, darf einigermaßen zweifelhaft erscheinen.
Die einzige Hoffnung , die uns noch bleibt , ist
jetzt das Gewissen der Enlenievölker , das sich
in den Kundgebungen der französischen Sozia¬
listen und den Verhandlungen innerhalb der
englischen Arbeiteipariei bereits zu regen be¬
ginnt . Die Note an Lansing weist bereits da¬
rauf hin , daß nichts dem Geiste eines Völker-
blindes , wie ihn Wilson durch den Friedens-
schluß zu verwirklichen gedachte , schwerer schaden
könnte alS eine Vergewaltiguug des neuen
Deutschland . An Stelle der Bereitwilligkeit zu
gegenseitiger Verständigung müßte das Gefühl
des nationalen Hasses gewaltig ausflammen.

I Werden die Machthaber der Entente quf diese
? Warnung hören?

Die Nationalitäten Österreich-
Ungarn ; .

Die bisherige österreichisch-ungarische Doppel-
monarchie wies nächst Rußland das bunteste
Völkergemisch auf . DaS G -samtgebiet letzte sich
staatsrechtlich aus drei Bestandteilen : Österreich,
Ungarn (mit Siebenbürgen und .Kroatten -Sla-
wonien ) und dem Reichsland Bosnien -Herzeoo-
wina . zusammen . Seine Bevölkerung ' gehört
den drei großen Völkeriamilien Europas , den
Germanen , Slawen und Romanen an . Zu
ihnen traten noch als sehr wichtiger Bestand¬
teil die Magyaren , die , wie die Türken und
Finnländer , zu der finnssch-tatarischen Völker¬
gruppe gehören . Rein deutsch» Gebiete
sind fast ausnahmslos Oberösterreich , Nieder-
österreich und Vorarlberg . Deutsch -tschechische
Slrettgebiele sind Böhmen und Mähren . Deutsch-
italienisch ist Tirol . Slowenisch -italienisch sind
die Küstenländer . Polnisch -ruthenisch ist Galizien.
Magyariich -deutsch-rumänisch ist Siebenbürgen.
Fast ganz serbisch-kroatisch, zum Teil mit starkem
mohammedanischen Einschlag , sind Dalmatien,
Bosnien und Kroatien . Die Magyaren sitzen
in der Ebene ihres Staates , haben aber in ihrer
Mitte viele deutsche und irumänische Ortschaften.

Ein Blick über die völkischen Siedlungsver-
hältnisse in Österreich -Ungarn zeigt uns . daß
die Deutichen mit ihren rund 12 Millionen
Seelen fast ein Viertel der Gesamtbevölkerung
der Monarchie ausmachen . In Österreich
steigert sich diese Vorherrschaft des Deutschtums
in naiionater Beziehung auf mehr als ein Drittel.

In Ungarn herrschen die Magyaren gegen-
über den anderen Völkern vor . Etwa die
Hälfte der Bevölkerung bekennt sich zum
Magyarentum . — Die Tschechen stellen mit
6V » Millionen Seelen den am weitesten vor-
geschobenen Slawenkomplex in Zentraleuropa
vor . Die den Tschechen nahestehenden Slowaken
sind noch heute ein überwiegend agrarischer
Volk , das in seiner Volkskunst , in seinen Trachten
uno  Sitten , in Musik und Dichtung gewisse
Begabung verrät . Betrachtet man die Polen
(etwa 5 Millionen ), ,o ist diese an sich hoch-
talentierte . aber in ihren Idealen wie poli¬
tischen Bestrebungen zumeist maßlose und
schwankende Nation , wohl schon dadurch gekenn¬
zeichnet . daß sie bisher das an das Mittelalter
gemahnende Adelsregiment mit seinen geringen
Vor - und seinen weitaus überwiegenden Nach¬
teilen auch in Österreich nicht abzustreifen ver¬
mochte . Die Ruthenen , die ethnologisch zu der
ukrainischen Nation gehören , bewohnen den
Norden Ungarns und Teile der Bukowina . Sie
sind, was Bildung betrifft , wohl das rückständigste
und in wirst chaltlicher Beziehung das ärmste Volk
der Monarchie , jedoch legen die geistige Leistungs-
sähigkeit und Regsamkeit ihrer wenigen Gebildeten
sowie die außerordentliche Begabung auf dem
Gebiet der Musik , der Volksdichtung und Volks-
kunjt , nicht weniger auch die guten Erfahrungen,
bie man mit ruthenischen Arbeitern gemacht hat,
für das Volk und seine wirtschaftliche Verwend¬
barkeil ein immerhin günstiges Zeugnis ab . —
Bei den Slowenen spielt in der Hauptsache
auch ein an Zahl verhältnismäßig geringer Teil
der Intelligenz , besonders die Geistlichkeit , eine
suhlende Rolle . Ihr wirtschaftlicher Auftchwung
ist wegen des allzu geringen Umfanges der
Nation und der wenig günstigen landwirt»
schasilichek Besitzverhältnisse , jo besonders
in der Südsteiermark , noch recht ge¬
ring . — Das Rumänentum , dar man bisher
in Ungarn wegen der unbefriedigenden wirt¬
schaftlichen Verhältnisse weniger beachtet hat,
beginnt sich langsam aber stetig wirtschaftlich
zu entwickeln . — Die Serben find dasselbe
Volk wie die Kroaten ; beide sprechen dieselbe
Sprache , nur sind sie kirchenpolitisch getrennt.
Die Serben gehören der griechisch-orientalischen
Kirche an und bedienen sich noch der kyrillischen
Buchstaben , während die Kroaten römisch-
tatholischen Bekenntnisses find . Die Kroaten
find , ebenso wie die Serben , nicht nur politisch,
sondern auch wirtschaftlich stark interessiert ver¬
anlagt.

Der falsche Rembrancit.
16) Roman von F . A. « e i ß I , ^

cechi- z.)
, Er verbeugte sich leicht vnd Cora erhob 1

ra ' ch. Aller Augen hingen an ihr . Eie spr<
erst leise und zaghaft , aber bald mit vol
Festigkeit und Offenheit:

»Ich bin die Schwestertochter des Mann,
den der Herr Kommerzienrat als unausfindb
erwähnt hat . Frühzeilig verwaist , mußte ich
Herrn Kürbach meinen natürlichen Beschütz
erblicken. Sr war mir ein gütiger Oheim , de
'H üroeen Dank schuldig bin . In der Töcht-
scyule im Mädchenpennonat erfuhr ich wo
--' glich seine fteigebige Güte , trat ihm aber ni
rnals näher . Und als er mich endlich zu si
nahm und hier in Königstadt ein schönes Hei
begründet «, da blieb er für mich der gütig!
Oheim , doch von seinen Geschäften hatte i
keinen Begriff . Er war häufig auf Reisen m
crt monatelang fort , er sammelte eiftig Jhmj
gegenstände und war ein begeisterter Lewui
derer Rembrandts . Bor einem Bild « dies,
Aleister , arbeitete Herr Georg Heyde-
als wir mit einander bekannt wcrde-
Herr Kürbach suchte ebenfalls seinen Uingan>
schätzte ihn außerordentlich hoch und sprach vo
Bewunderung von seinen Kopien , di« von de
Originalen kaum zu unterscheiden seien . Bevr
er seine letzte Reise antrat — er hatte häufi
in . den Niederlanden zu tun und erhielt o
Bnefe von dort — , hatten sich privat « Dorkomrr
' we zngeiragen , dre mir eine zeitweise Eni
mmiiiii aus Lömastadt raiscr» erscheine

ließen . Wir lösten unseren hiesigen Haushalt
aut und trennten unS . Ich ging in die Schweiz,
reiste nach Amsterdam . Als ich den letzten
prüfenden Blick in die leeren Zimmer warf,
sah ich eine Papierhülle auf dem Fensterbrett
seines früheren Vrivatzimmers liegen und nahm
sie an mich. Sie enthielt zwei offenbar au»
einem Skizzenbuch ausgeschnittene Blätter mit
dem Kopfe eines Greises und dem eines jungen
Mädchens . AIS Andenken bewahrte ich diese
Blätter auf , bis ich alles erfuhr . Da legte ich
st« selbst in Herrn .HeydrnS Hand .-

„1H > mein Ektzzenbuch , das aus den
achtziger Jahren stammt , haben die Herren wohl
auch «mgesehen . Die Schnittflächen missen
genau aufeinander passen .- fuhr Georg fort,
doch fr # Bruder unterbrach ihn:

»Während die Herren sich davon überzeugen,
daß die Blätter in Wahrheit deinem Skizzen-
buch entstammen , sei e§ mir erlaubt zr^ be-
zeugen , daß mein Bruder , nachdem die Bekannt¬
schaft mit Herrn Kürbach einige Wochen alt
war , ganz im geheimen an einem Gemälde
emng zu arbeiten begann . Während wir ein¬
ander sonst Einblick in unser Schaffen gewährten,
war diese brüderlich « Anteilnahme in diesem
Falle unmöglich , denn zur selben Zeit sollte ich
einen Kriminalroman im Auftrag des Herrn
Kürbach schreiben, und zwar hatte er mir zur
Pflicht gemacht , darüber strengster Geheimnis
iu wahren , selbst gegen meinen Bruder . Und
ust an dem Tage , an dem mir Herr Kürbach

meine Manuskripte als unbrauchbar zurück»
andte , ließ er von meinem Bruder eine Dilder-

üit « durch einen Dienümaim abboleu . Ick bade

mit eigenen Augen gesehen , wie er sie hinauS-
trng . Durch eine Anfrage bei dem roten
Dienflniann -Jnstitut muß der Mann leicht zu
ermitteln sein."

Jetzt erhob sich der Assistent des Galerie-
direktorS . Der Herr Geheimrat bittet mich, in
seinem Namen zu erklären , daß er die Ähn¬
lichkeit der Skizzenköpfe mit denen de§
Bildes unumwunden zugesteht , ebenso anerkennt,
daß die zwei Zeichnungen offenbar aus dem
Skizzenbuche ausgeschnitten sind. Immerhin
bleiben noch mancherlei ernste Zweifel bestehen
-die Maiweise , di« Firniffung — -

Jetzt erhob sich Georg wieder nnd sprach:
„Was den Firnis anlangt , so bin ich selbst
überrascht . Es ist nicht der meine , das gesteh'
ich offen zu . aber er ist so vorzüglich und ver-
leiht den Farben solche Härte und so alten
Glanz , daß er wohl geeignet ist, selbst den ge¬
übten Kenner zu täuschen . Kein vernünftiger
Mensch wird darum die Sachkenntnis des Herrn
GeheimratS niedriger bewerte « wollen.

Ich selbst würde mich der Autoriiät rück-
haltlos beugen , wenn ich nicht in dieiem Falle
die Wahrheit zu beweisen imstande wäre . Durch
das mutige Eintrclen deS gnädigen Fräuleins
bin ich der Schweigepflicht entbunden über ein
sicheres Zeichen , das ich bisher aus Rücksicht
auf diese Dame verhehlen mußte ."

Er atmete einige Male tief . Alle Herren
waren erregt auigesprungen und umorängten
ihn , als er wrtftihr:

. »An jenem Tage , da ich da ? Glück haste,
Sie , gnädiges Fräulein , an meinem Arm in!
mein Atelier ru lickreu . blieö aui memer Sckuiler!

eines Ihrer goldigen Haare zurück. Scherzend
schenkten Sie mir 'S als Andenken . Ich be¬
wahrte es treulich auf — und da dies Bild
nach den Worten deS Bestellers «ine Über¬
raschung bedeuten sollte , und ich annahm , daß
es für Sie bestimmt sei, so beschloß ich, da»
Bild , an dem mein Herz hing , dmch ein be¬
sonderes Zeichen zu weihen . Wen » einer der
Herren die Farbe von dem Mädchenkopfe ein
wenig entfernen will , so wird er, zu einem Ring
zusammengebogen , ein Frauenhaar darin finden.
Wie diese Dame es mir einst gab , io Hab' ich'»
in das Bild eingemalt , dort , wo die Scheitel¬
partie das dickere Aufträgen der Farbe erlaubte.
Ich werde di« Stelle genau bezeichnen und
bitte einen Sachverständigen , sofort dir Prob«
zu machen . Die Mittel zum Lösen vo« Firnis
und Farbe Hab' ich zur Hand . -

Er bot einem der Herren die Schale mst
Terpentin « nd den weichen Haarpinsel-
behutsam legte er seinen Finger auf eine Stell«
des Bilder . Einig « Minuten erwartungsvoller
Spannung — — da saßt « der operierend«
Gelehrte mit einer Pinzette ein runder Etwas
und hob eS aus der Farbrnumhüllung sorg¬
fältig heraus — eS war ein rund gebogener
Frauenhaar - .

Eine Bewegung ging durch die Versamm¬
lung . Auf einer Giasplatte bot der Ent¬
decker es Cora dar . Sie neigte bestätigend das
Haupt nnd wandte sich glutrot ab , als unter¬
drücke sie nur mit äußerster Anstrengung ihr«
Bewegung.

Alle Stimmen klangen seht durcheinander.
.Kein Zweuel rneür — a ^ es t# un «nUM —



Von Nab und fern*
Der frühere Reichskanzler Prinz Max

von Baden ist wieder in Karlsruhe emge-
troffen. In seiner Begleitung befanden sich der
Herzog und die Herzogin von Braunscbweig.
Der Prinz und seine Gäste wurden am Bahn¬
boi vom Arbeiter- und Soldatenrat mit Hoch¬
rufen begrübt und unter Bewachung ins Schloß
geleitet.

Kaiferin «nd Prinzessinnen unter dem
Schutz des A.- «. S .-Rcrtes. Seit der
Bildung des Arbeiter- und Soldatenrates in
Potsdam ist das Neue Palais leinem Schutze
anvertraut. Die Kaiserin, die Kronprinzessin
und die anderen Prinzeisinnen mtt ihren
Kindern befinden sich in voller.Sicherneit. Die
Kaiserin hat einem Vertreter des Soldalen-
raies ihren Dank sür den bisherigen Schutz
ausgesprochen und hat sich dem weiteren Schutz
des Soldatenrales anvertraut. Die Gerüchte,
wonach diß Kronprinzessin von Zwillingen ent¬
bunden worden sei und die Kaiserin sich in
Holland befinde, sind falsch. Der älteste Sohn
des Kronprinzen soll von Fliegerojfizieren im
Automobil in Sicherheit gebracht worden sein.

Keine Annullierung der Kriegsanleihe.
Es wird das Gerücht verbreitet, daß die gegen-
wärtige Regierung, der Rat der Volksbeauf-
tragten, die Absicht habe,' Kriegsanleihen zu
annullieren. Die Regierung legt Wert darauf,
diese Gerüchte am daS bestimmteste zu demen-

' tieren. — Das Ergebnis der neunten Kriegs¬
anleihe wird in unterrichteten Kreisen auf unge¬
fähr 10 Milliarden Mark geschätzt. Die genauen
Resultate fehlen noch. Die letzte(6.) Kriegs¬
anleihe erbrachte ein Resultat von über
1b Milliarden Mark.

AmerikanischeHilfe für hungernde
Völier . Herben Hover, der Nahrungsmittel-
Verwalter der Vereinigten Siaaten. wird sich in
einigen Tagen nach Europa einschisfen. um als
Spezialvertreier Wttions mit den alliierten Re¬
gierungen über die Mittel zu beraten, wie den
von der Kontrolle des Feindes befreiten Völkern
Nahrungsmittel und andere Vorräte gelieiert
werden können. Er wird die früheren öfter-
reichisch-unqarischen Länder besuchen und alle
als möglich erscheinenden Schritte unternehmen,
um der vom Hunger heimgesuchten Bevölkerung
beizusteheu.

Meuterei in Lüttich. ,Les Nouvelles' im
Haag meldet, daß die deutsche Garnison in
Lüttich gemeutert, alle Offiziere abgesetzt und
die rote Flagge an verschiedenen Stellen gehißt
habe, besonders auf dem Bahnhof Guillemens
und auf den Englebertwerlen. An verschiedenen
Stellen hätten‘ sich bereits belgische Fahnen
gezeigt. _

Ein „Rat geistiger Arbeiter". Im An-
schluß an den Arbeiter- und Soldatenrat hat
sich im Reichstag ein „Rat geistiger Arbeiter"
gebildet. Er wirkt für. die tulturpolilischen
Ideale auf dem Boden der sozialistischen Re¬
publik.

Geregelter Betrieb in den Banken.
Das Berkehrsleben der Berliner Bankwell hat.
soweit dies äußerlich an den Bankstellen zum
Ausdruck kommt, eine Beemträchtigung nicht er-
fahren. Der Verkehr in der Reichsbank, den
großen Bankhäusern, den Zweigstellen und
Sparkassen wickelte sich in diesen Tagen voll¬
ständig glatt ab. Insbesondere fand eine ver¬
stärkte Abhebung von Geldern und Wertpapieren
nicht statt. Es schien vielmehr, als ob Ein¬
zahlungen in größerem Maßstabe geleistet
wurden.

Um die Kartoffelerntez« bergen, hat
die Oberste Heeresleitung aus Anregung des
Kriegsernährungsamts mehrere Tau'end Kriegs-
geiangene aus den besetzten Gebieten zur Kar¬
toffelernte bereitgestellt. Wettere Bereitstellung
von Kriegsgeiangenen wird erfolgen.

Doppelmord im Norden Berlins . Ein
Doppelmord ist im Norden Berlins verübt
worden. In einem Haute der Gerichtsstraße
wurden zwei junge Leute, der Roßschlächter
Josef Erlbacher und seine Braut Minna Luders,
durch Revolverschüsse so schwer verletzt, daß sie
beide im Krankenhause verstorben sind. Der
Täter ist noch nicht gefaßt.

Für Deutschland bestimmte Lebens¬
mittel gestohlen. Der Krakauer,Czas'
meldet, daß 400 Waggons Nahrungsmittel, die
der polnische Minister Minkiwicz sür die Nah-
rungsmiltelverteilung in Deutschland überlassen
hatte, unterwegs auf einer galizischen Station
von dem begleitenden ungariichen Leutnant
Kolban und seiner Begleitmannschast ausge¬
plündert worden sind. Der Leutnant und seine
Komplizen find verschwunden. Durch das Da¬
zwischentreten der Orlsbesatzung, welche aus
einigen polnischen Legionssoldaten bestand,^ ge¬
lang es, rin paar Waggons von der Plünde¬
rung zu retten. Der Wert der gestohlenen
Sachen beträgt über 60 Millionen Kronen.

Viktor Adler gestorben. Der Führer
der deutsch-österreichischen Sozialdemokratie und
jetzige Minister des Auswärtigen in der neuen
Wiener Nationalregierung, ist plötzlich gestorben.
Er befand sich in sehr hohem Aller.

Bus dem Reiche der Natur.
Beziehungen zwilchen Steinkohle

und Eruöl.
In der österreichischen Chemiker- Zeitung

untersucht Professor Dr. Eduard Donath die
Beziehungen zwischen Steinkohle und Erdöl.
Von geologischer wie von chemischer Seite find
schon früher Beziehungen zwiichen diesen beiden
wichtigen Naturprodukten auigefiellt worden,
doch wurden diese Anschauungen später als nicht
zutreffend bezeichnet. In der letzten Zeit sind
verschiedene Tattachen fefigestellt worden, die
aus gewisse Gleichmäßigkeitenbei der Stein¬
kohlebildung einerseits und bei der Erdölbildung
andererseits Hinweisen, woraus sich auch gewiffe
Beziehungen zwischen diesen beiden Produkten
selbst ableiten lasten. Flüssige erdölartige
Produkte wurden schon wiederbolt. in Stein¬
kohlengruben amgesunden, so z. B. in England
in der Graiichait Shrop, wo das Erdöl direkt
aus der Steinkoblenmaffe ausichwitzt oder
sogar ausfließt. Dieses Ol träuselt jedoch nicht
aus dem Flöz selbst, sondern aus Spalten
eines zerklüfteten Sandsteins innerhalb der
Kohlenlager. Die Grubenwetter der Schaum¬
burger Wälderiongruben strömen einen dem
rohen Petroleum ähnlichen Geruch aus, in den
Steinkohlenffözen von Rossitz-Oslava bei Brünn
kommt Naphtha vor, und die Braunkohlenlager
in Steiermark zeigen ölige Ausschwiyungs-
produkle. All diese Erscheinungen be¬
weisen aber noch keinen Zummmenhang
zwi'chen Sieinkohlenbildung und Erdöl Vor¬
kommen. In neuester Zeit haben nunA. Pictct
und ieme Mitarbeiter darch Bcnzolexttakiwn
iranzöttscher Steinkohle sowie durch deren
Destillation zum ersten Male auf experimentellem
Wege einen chemischen Zusammenhang zwischen
den beiden Naturproduklen erwiesen. Auf
Grund der Ergebnisse der Unlerjuchlingen
Biciets kommt Professor Donath zu der An-
ichauung. daß die Sieinkohle durch einen mit
Druckdestillation verbundenen Prozeß enistanden
ist. Er weist dann ans die kohlenähnliche Masse
der Kompositen sowie aus seine Umeriuchungen
über das Erdöl und den Schieier von Raibl
bin. Da dieses Ol ebenso auch wie die'kali-
forniichen Erdöle dieselben aromaiischen Kohlen¬
wasserstoffe wie gewisse Sleinkohlen enlbätt, ist
es nicht unwahrscheinlich, daß auch die Bildung
dieser Kohlenwasserstoffe als die Folge einer
Druckdestillation bestimmter Substanzen und
Gemische anzusehen ist. Trotzdem aber scheint
zwischen Koblenbildung und Erdölvorkommen
kem entwicklunasgeschichilicher Zusammenhang zu
bestehen, es sind vielmehr nur Beziehungen
zwischen gewissen Erdöl- und Sleinkohlenbe-
standteilen hinsichtlich der Art ihrer Bildung
vorhanden.

Das Fibrin.
Ein Bild von der Bedeutung des Fibrins,

des Blut- bezw. Lymphiaierstoffes sür den
menschlichen Köiper eniwirst Dr. S . Bergel.
Eine Anzahl von Krankheiten und Verletzungen
heilen von selbst. Der menschliche Körper am-
wartet auf das Eindringen der Krankheits¬
erreger mit Gegenmaßregeln, die meist die Ver¬
nichtung der Krankheusuriache und Heilung zur

Fkisz? baffen. Insbesondere_ Entzündungen
^tficn die Neigung zur Selbstheilung. Das
Wesentliche für diese Selbstheilung lst dieiemge
Snbiianz, die bei keiner Entzündung fehlt, das
Fibrin Verläßt das Blut oder die Lymphe
die Gesäße, so gerinnt es binnen kurzem. Der
Stoff, welcher iest wird, ist das Fibrin, das in
dem gallertarligen geronnenen Blut noch die
übrigen Blntbestandteils umschließt. Das.
F'brinoerinnlel, das sich als die unmittelbare
Folge der Verletzung eines jeden gesäß- und
lpmphhaltigen Geiäßes an der Wundoberfläche
obicheidtzt. wirkt allein als Anregungsmittel für
die Bindegewebsneubildung, sür die dauernde
Vereinigung der Wundränder mileinander Es
ist seiner infolge seiner baktcrieniemdlichen
Eigenschaften ein natürliches Schutzmittel. ge¬
wissermaßen ein Verband sür die Wunde.
Durch den fibrinösen Belag kann der Körper
in vielen Fällen der Erkrankung Herr werden.
<z>as Fibrin ist unter den Blulbestandteilen auch
allein besähigt. nach Knochenbrüchen u,w.
die Knochenneubildung und Verteilung an-
zuregen. Mit der einfachen Anwendung des
Fibrins wurden in einer großen Anzahl von
Fällen bei schwer stillbaren Blutungen, bei
schlechlbeilendenWunden und bei verzögerter
oder völlig ausgebliebener Heilung von Knochen-
brüchen iehr guie Erfolge erzielt. Ein Beispiel
wird' zur Veleuchiung des erzielten Erfolges
heranaezogen. Zwei Fliegerosfizieren, die aus
2000 Meter Höhr abgestürzt waren, mußte das
rechte Bein abaenommen werden. Bei beiden
war der linke Unierschenkel gebrochen und trotz
s-hr sachgemäßer Behandlung nach einer Reihe
von Monalen nicht geheilt. Es wurde nun
Fibrin eingeipritzt, und ie eine solche Jnieltion
genügte, um eine vollständige Heilung mit
gutem Gchersolqe und starker Knochenneubildung
bei beiden Oistzieren heibeizutühren. Das
Fibrin, dieier bisher sebr wenig gewürdigte Stoff,
ist also ein im krankhait veränderten Körper
sehr verbreitetes, bei den verschievensten Zu¬
ständen wirksames Schutz- und Heilmittel und
verspricht, in der praktischen Heilkunde mit
großem Ettolge angewendet zu werden. Das
Beispiel des Fibrins läßt den rätielhailen Vor¬
gang der Selbstheilung als ein biologisches
Gesetz erscheinen.

eigene Talckst steckte. Da? Urteil lautete gegen M.
aui 9 Monate GeiängniS unter Anrechnung von
7 Monaten der erlittenen Untersuchungshaft und
gegen Frau 8. aui 2 Wochen Gesängnts. Gegen L.
konnte nicht verhandelt werden,, da er inzwischen
zum Militär einberufen worden ist.

Tilsit . Dar Schwurgericht verurteilte den
Ovcrniänger und Schai!'p>e!ê Mano Merger wegen
Köiververleizuna mit Todcserfolg gegen die Pianistin
Frau 5iusta-QnoS zu 2V- Jabren G-tängniS.
Die Slntiage batte auf Totschlag gelautet.

ftandel und Verkehr.
Weitere Erhöhung der Eisenbahntarife.

Die deutschen Staatseisenbahnen iehei, sich gezwungen,
auf eine Vermehrung der Einnahmen durch Er¬
höhung der Tarife im Güter-, Tier- und Per onen«
verkehr Bedacht zu nehmen. Bei den Personen,
tariscil wird auf die im SchnellzngS-, Gepäck- uns
Exvretzgntvcrkehr zurzeit bestehenden Zuschläge
Rücksicht genommen werden. Die Erhöhungen
werven voraussichtlich im ersten Viertel de» wahret
1919 durchgeführt werden._ _

VolksWirlilehLfrlicbes.
Viehzählung am 4 Dezember 1918 . Seit

dem t. März 1917 werden auf Beschluß de?
BundcSratS vieitestährttche Viehzählungen borge
nommen, deren Ergebnisse für die Bcurteilung w-
wohl der Fleiichvcriorgnng wie ' der Futtermittel-
Verteilung wichtig und unentbehrlich sind. Tie
Zahlungen erstrecken sich aut Pferde, Rindvieh,
Schaie, Schweine. Ziegen, Gänse, Emen, Hübner
und zahme Kaninchen. Die nächste Zählung hätte
am 1. Dezemberd. Js . stattzufinden. Da dieser
Tag iedach ein Sonntag ist, und( da ferner durch
BundeSratsbeichlnh emo allgemeine Vottrzählnng
sür Mittwoch den 4. Dezemberd. IS . angeordnel
ist, wurde bestimmt. daß aucf) die nücfi'te Sief)«
Zahlung an diesem Tage sia.lfinden soll. Durch dre
Zusammenlegung beiocr Zählungen ans einen Tag
wird daS Zällgeichäst, die Austeilung und die
Wikderciniaminlung der Zähipapure in den HauS-
ha tungen uiw. sür alle beteiligten Slcllen. sowohl
>ür die Behörden wie sür die Zähler und die ge¬
samte Bevölkerung, wesentlich erleichtert und ver-
einiachü̂ ^

Gericbtsballe. .
Berlin . Die Mehlichiebungendes Gemeinde«

oberietreiärS RembcldM. aus Maricnfclde, welche
s. Z> gioßeS Aussehen erregt hatten, deichästigten
die Strafkammer des Landgerichts II. Milangeklogt
war bic Frau Mi L. und der Einkäufer Adolf L.
Im Mäiz v. I . wurde von dem Gendarm Stern-
berg >n Lankwitz em von dem AngeklagtenL. ge«
füoticS  Futirwcrk angehaltcn, daS mit l2 Zentnern
Mehl beladen war. Die weiteren Ermittelungen
sühnen dazu, Latz seügettellt wurde, daß der An-
getlagte L. als Einkäufer einer Munitionsfabrik
in Chailoitenburg durch Vermittelung der
MitangetlagtenL. da, Mehl von M 'gefault batte.
Das Mehl, selbst gehörie der Gemeinde Marienfelde.
M eninahme, aus den Beständen der Gemeinde
und verkaufte es an zahlreiche Eliikänser und Ver¬
mittler weil über den Höchstpreis. Dcu Betrag des
HöchstpreneS lieferteM. an die Gemeindelaffeab,
während er den recht erbeb,ichen Mehrpreism die

Vermischtes.
Witwenverbrennung auf Ceylon, Die

Stadt Jaffna-auf Ceylon war zum erstenmal
der Schauplatz einer Witwenverbrennung. Die
Frau des jüngst verstorbenen Zeitnngsheraus-
geberS eines Hindublattes. Kindiah Pillav,
folgte nach dem grausamen indischen Gesetz
der Witwenverbrennung ihrem Gattenm den
Tod. Doch bestieg sie nicht den durch die
Überlieferung geheiligien Scheiterhaufen, sondern
tränkte ihre Kleider mit Petroleum und steckte
sich hierauf in Brand. Nachbarn wollten das
Feuer löschen, doch es war bereits zu spät.
Die junge Frau, Kindiah Pillavs zweite Gattin,
starb gleich nach ihrer Einlieserung im Kranken¬
haus. Sie wurde mit ihrem Mastste zusammen
bestaitet.

Berauscht« Tiere. Brillat- Savarin hat
in seiner. Psychologie des Geuhmacks" behauptet,
in der Tierwelt sei das Gelüste nach Gegorenem
unbekannt. Das ist aber, wie S . Scherte!
schreibt, durchaus nicht richtig. Die sogenannten
bierbrauenden Bäume, wie Eichen, Eichen,
Ahorne. Birken, Pappeln, Weiden und andere,
sondern im Juni an Frostrissen, Bohrlöchern,
Astnarben einen schaumigen, in alkoholischer
Gärung befindlichen Saft ab, mit dem sie eine
Menge Gäste anziehen—Hirichkäier und andere
Käfer, Amelien. Schnecken, Würmer, Schmetter¬
linge, welche samt und sonders nach einiger
Zeit alle Anzeichen schwerer Bezechnng kund-
oeben. Der Paradiesvogel von Neuguinea wird
durch sem Gelüst durch Pulque gelangen, d,e
Pferde und Hunde bevorzugen das Bier, der
Eleiant den Arrak, der Bär den Branntwein,
und der Äffe ist sämttichen Narkoliken, welche
der Mensch liebt, zugänglich. _

Der Kleingärtner.
Frühzemnfe im Spätherbst pflanzen.

Wer im Fnttilinge recht früh Gemnie baden
will, muß im Spätherbst pflanzen. Als Früh-
gemüie kommt tn erster Linie der Wirsingm
Bestacht. Dieier ist bereits im Juli ausgesät
worden, wurde im August-September verpflanzt
und kommt jetzt in Hunderitausenden starken,
gut bewurzelien Pflanzen aus den Markt. Dieie
Pflanzen pflanzt man nun aus 20 Zentimeter
Entternung im Verband. Im Frühling, alio
im April-Mai, wenn die Pflanzen io recht am
Wachsen sind, schneidet man je zwei Pflanzen
zum Gebrauch fort, so daß die stehenbleibenden
,o aui 60 Zentimeter im Verband stehen. Die
ausgeichmttenen Pflanzen liefern nun ein sehr
kiäfiiges und woht'chmeckendes Blattgemüse.
Die andern, die auf 60 Zentimeter stehen,
I,eiern im Juni-Juli feste Kopie.

Goldene Morte.
Den Wald vor Bäumen nicht sehn? — Das

kann geichehn.
Doch an den Stämmen die Stirn sich blutig

rennen— Und doch nicht erkennen,
Daß man im dichtesten Wald sich verirrt. . . —

Auch das passiert. JfFranzp. SchöNtygN.

warum noch zögern— Woltmann muß eS ein-
fê ect— großartiger Kerl—" so summten die
«rregten Stimmen, und Georg empgng so viel
Händedrücke, daß er Schmerz empfunden hätte,
wäre er nicht wie geistesabwesend dagestanden.

Plötzlich trat tiefe Stille ein, die Herren
machten eine Gaffe und Geheimrat Woltmann
trat langsam auf Georg zu und strecke ihm die
Hand entgegen. „ , • . „

Meister Heyden,* begann er mit festem
Klange, mit dem man nach einem schweren Ent-
schlusse zu reden pflegt. „Sie haben gesiegt,
ich gebe mich gefangen. El« sind.der Maler
dieses wundervollen Bildes und ich war im
Intum. Ihr Beweis ist unanfechtbar. Nehmen
Cie diese Erklärungen heute hin in Gegenwart
dieser Herrschaften— morgen werde rch sie vor
der Öffentlichkeitwiederholen. Ich bitte um
Verzeihung, daß ich Ihnen unrecht getan habe
— doch geschah es in bestem Glauben—'

Georg faßte die Hand des Gelehrte« «nd
drückte sie herzlich. „Kein Wort weiter, Herr
Geheimrat— waS Sie sagten, war schon fast

^ °Nein, doch noch rin paar Worte, lieber
Meffter. Wir müssen diese Sache auf eine
Weise beenden, die unser würdig ist. Ich werde
jetzt alles daran fetzen, das Bild zu erwerben,
und es soll seinen Platz neben den Rembrandts
in unserer Galerie erhalten. Denn eS liegt mir
unendlich viel daran, daß alle Besucher nach-
prüfen können, welche» Meisterwerk mich und
andere alterjahrene Kenner zu täuschen der- |
mochte. Ich werde sojort die nötigen Schritte
' »Ul - *

.Sie haben nur zwei Schritte vorwärts
nötig," fiel Nilger guigelaunt ein. „Das Bild
ist mein, ich hab's dem Amsterdamer Händler
abgekauft, damit der arme Teufel nicht zu
Schaden kam. Eigentlich will ich es als be¬
sonderes Glanzstück meiner Privatsammlung be¬
halten, aber Sie haben recht, es gehört als
Dokument dieses ielttamen Handels in die
Galerie. Es ist mir eine besondere Freude, der
staatlichen Sammlung diesen„falschen Rem-
brandt" schenken zu können. Damit ist, hoffe
ich, die kleine Mißstimmung beseitigt, die
zwischen uns seit einigen Tagen bestanden hat.

Dankend schüttelte der« eheimrat dem frei-
gebigen Spender die Hand und ordnete die
soforiise Kberführung de» Gemälde» nach der
Galerie an.

Man hatte bei all der Auftegung nicht be-
merkt, daß Cora da» Zimmer leis» verlassen
hatte. Georg empfand die zwingend» Not¬
wendigkeit, einig« Augenblicke frische Luft zu
atme«. Verstohlen öffnete er die erst« beste
Tür und trat in ein Nebengemach.

Am Fenster stand Cora. Ihr Blick ruhte
so fest und bannend auf ihm, daß er langsam
näher trat- da breitete er die Arme au»
und im nächsten Augenblick lag sie an seiner
Brust. Die ungeheure Erregung beider löste
sich endlich in Tränen.

.Ist'» denn möglich?• fragte er endlich
selig— .Cora, du Herrlichste, du liebst mich?

.Immer Hab' ich dich geliebt," entgegnete
sie innia und schlang die Arme fester um seinen
Hals, „aber erst heut« Hab' ich dein Werben
Lerttanoen-

Sie fuhren auseinander, denn die Tür tat
sich aui. Doch lächelte Cora nur. denn es war
sein Bruder Franz, der bloß den Kopf zur
Tür hereinsteckte und mit behaglichem Schmun¬
zeln sagte: . . .

.Alle» in Ordnung— da will ich mcht
stören."

Leffe schloß er die Tür wieder und die
Liebenden hörten, wie er mit lauter Stimme
draußen sagte: .Tut mir leid, mitteilen zu
müssen, daß Fräuleinv. Bceuningh und mem
Bruder sich von den Herren nicht persönlich
verabschieden können. Sie haben nämlich noch
eine kleine Privatunterredung miteinander, aber
angenehmster Art."

Wie sie heimkamen, wie dieser Tag endete,
wie die folgenden, die öffentliche Erklärung
Woltmann» und im Anschluß daran ein« Flnt
von Briefen, Telegrammen, Anfragen, Aufträgen
brachten: da» alle» wußte Georg später nicht
mehr. Gr war in einem Rausche von Glück
und Ruh« , denn überall war jetzt sein Name
in Ehren genannt. Der Maler de» „falschen
Rembrandt" würbe zur Tagesberühmtheit.

Nach kurzem Brautstand führte er Cora
heim. Al» er sie zur feierlichen Handlung ab¬
holte, übergab sie ihm ttesbewegt ein Tele¬
gramm, das in einem italienischen Hasrnort
aufgegeben war. E» lautete: . Seid glücklich
und verzeiht. Auf Nimmerwiedersehen. Kürbach."

Fragend blickte sie zu ihm auf. Er zog sie
an sich: . Nur wenn wir verzeihen, »erde» «ir
»ahrhast glücklich sein!"

Sie dankte ihm durch einen Kuß und ging
lmit ihm. um sem Weibr« werden.

Es war keine große Hochzeit. Nach der
Trauung in der Kirche ein festliches Mahl>n
einem kleinen Hotel. Aber Geheimrat Wollmann
mit seinen Aisistenlen und Kommerzienrat
Nilger hatten io dringend gebeten, teilnehmen
zu dürfen, daß man sie wohl einladen mutzte.
Nun waren sie alle da in iröhlichster Stimmung
und Wollmann brachte einen gar berzlrchen
Trink,pruch auf das junge Paar aus und knüpfte
daran die Ptttteilunz, daß die Galeriekommttston
aut seinen Vorschlag den Ankauf des Kruzifiru»
beschlossen habe.

Jahre sind verflossen. Da? alte Häuschen
der« rüder Heyden steht gar stattlich aus und
ist durch einen Anbau in glücklichster Weise er¬
weitert. Georg mit seiner Gattin und dem
Bruder hausen' darin als gesegnete Menschen.

Georg kann nicht genug schaffen, so sel«
sind feine Bilder begehrt. Woltmann und
Nilger sind Irene Freunve des Haust» geworden.
Franz hat durch sie Anschluß an Streue erlangt,
die seinem Talente Würdigung zuteil werden
lassen. Er liebt seine Schwägerin so sehr, daß
Georg fast »iferiüchtig wird. Die Köpie der
Brüder sind noch ein wenig graiier geworden,
aber das steht, wie Cora sagt, ihnen beiden
vortrefflich zu Gesicht.

An jedem Jahrestage der großen Enthnllun»
aber weilen die drei eugverbundenen Menschen
in der Gemäldegalerie, beschauen erst den
.Krujiffrus" und stehen dann lange, in ties,
Gedanken versunken, vor dem Bilde, das zu
einem Zugstücke der Sammlung gewoiden ist,
dem. falschen Rembrandt".im.



Nassau, den 18. November 1918 . Um
unfern heimkehrenden Truppen , die über
4 Jahren mit ihten Leibern eine schützen¬
de Mauer um die Grenzen unseres teu¬
ren Vaterlandes gezogen haben , und die
nun durch unsere Stadt ziehend hier Un¬
terkunft erhalten , ein herzliches Willkom¬
men zu bereiten , werden die Eniwohner
unserer Stadt gebeten, dieHäuser un¬
serer , Stadt zu beflaggen.

Notgeld . Durchd e Ausgabe von Not-
geld seitens der Stadt Wiesbaden und Frank¬
furt a . M . und einzelner Kreise ist di» Geld-
zeichennot , namentlich auch in den ländlichen
Bezirken , noch immer nicht behoben . Der
Bezirksveraand des Regierungsbezirks Wies¬
baden hat daher die ministerielle Genehmigung
zur Ausgabe von Mark 40 Millionen Notgeld
erwirkt , das durch die Nassauische Landesbank
in Stücken von 5, 10, 20 und 50 Mark in
Teilbeträgen demnächst in Verkehr gebracht
wird . Nähere Angaben über die Geldzeichen
und die spätere Einlösung werden in Kürze
erfolgen.

— Postalische». Vom 15. November ab
brauchen Wertpakete mit bis zu 100 Mark
Wertangabe nach Orten innerhalb Demfch»
lands nicht mehr versiegelt zu werden ; Ber»
Packung und Verschluß wie bei gewöhnlichen
Paketen . Der Wert ist nur noch auf der
Postkarte , nicht mehr aus dem Paket selbst
anzugeben , weil dieses dann unterwegs vor
Diebeshänden sicherer ist. Für Verlust , Be¬
schädigung und Beraubung der Wertpackete
bis 100 Mark haftet die Postoerwaltung in
gleicher Weise wie bisher.

Der Postverkehr nach der Besetzung.
— Berlin , 15. November. Gegenüber ver¬

schiedener Anfragen kann festgestellt werden,
daß in den linksrheinischen Gebieten , die der
Feind besetzen wird , wi» in der rechtsrheini-
fchen neutralen Zone der Post - und Telegra¬
phenoerkehr innerhalb dieser Gebiete sowie
mit dem Reiche ungestört aufrecht erhalten
bleibt.

— Einstellung des Bahnverkehrs. Nach
Mitteilungen der Eifenbahndirektton ist mit
völliger Einstellung des nicht dem Militäroer-
kehr dienenden Personenverkehrs zu rechnen.
Wie die Staatsbahn der Berliner Presse mil¬
teilt , kann zur Durchführung der Demobili¬
sierung nur noch ein geringer Teil der bis¬
herigen Züge für den öffentlichen Verkehr,e-
fahren werden . Für die nächsten Tage wird
sogar mit einer völligen Einstellung des ge¬
samten , nicht für den Militäroeikehr dienen¬
den Personenverkehrs gerechnet werden müssen.

— Die Waffenstillstandsbedingungen fordern
von Deutschland die Abgabe von 5000 Loko¬
motiven und 150 000 Eisenbahnwagen , Da
ist es »on Wert , zu erfahren , wieviel diese
Wagen kosten und wieviel
derartige » wir vor dem Kriege besaßen . Die
Zahl der Lokativen im Deutschen Reich belief
sich 1915 aus 31 566 . An Güterwagen zähl¬
ten die deutschen Staatseisenbahnverwaltun - en
Ende 1915 224 537 gedeckte und 478 657
offene Güterwagen , außerdem noch 19 000
Gepäckwagen ; die Prioatbahnen besaßen etwa
9500 derartige Wagen . Die 5000 Lokomo¬
tiven stellen einen Wert von 700 bis 800
Millionen Mark , die 150 000 Wagen einen
Wert von 900 Missionen M .rkdar.

ff In der Gemeinde Moggendorf und Kam¬
merforst im Unterwesterwaldreis ist der Kar-
toffeikrebs festgestellt worden.

— Kassel, 14. November. (Hindenburg in
Kassel) . General Feldmarschall o. Hindenburg
ist heute vormittag im Großen Hauptquartier
eingetroffen und hat im Wilhrlmshöher Schloß¬
hotel Wohnung genommen.

— Nach Hanse. Frankfurt, 14. Nooemb.
Die erste« Wellen der heimkehrenden Hun-
dertlausende von Kriegern haben Frankfurt
erreicht. Von Stunde zu Stunde schwillt der
Strom an . Endlose Tisenbahnzüge rollen u«-
gezählte Schareu aus dem Westen . Alle Sol¬
daten sind ohne Waffen , auf dem.Rückeu ruht
der schwere Tournister mit zahlreichen ange¬
schnürten Paketen . Den Sturmhelm hat man
draußen gelassen; alles reißt in abgeklappter
Feldmütze . Die Bahuhofsräume sind überfüllt
von den Heinkehrenden , jedes Eckchen, jede
Bank , jeder Stuhl dient als Schlafgelegen¬
heit für die todesmüden und Hungriges , nn-
endliche Mühe und noch größeren Takt kostet
e», die formlosen Massen zu leiten und zu be¬
ruhigen , und oft vor Schlimmem zu bewah-
ren . Die Eisenbahnzüge endlos lang , die ins
Reich fahren , führen die fünfache Zahl der
höchsten Personenbelastung mit . Auf der Ma-
schine, in den Packwagen stehen sie, in den
Abteilen liegen fie , eingepöckelt ' , auf den
Puffern , den Dächern und den Trittbrettern
hängen ste; nach Hause lautet die Parole ! Da-
zu die kalten Nächte ! Leider sind schon einige
Unfälle bekannt geworden , daß die an den
Zügen . hängenden ' Soldaten vor Erstarrung
während der Fahrt abgefallen find.

Diez,  6 . Noo . 1918.
Betrifft Kartoffelaufbringung.

Durch die Verordnung des Kriegsernäh¬
rungsamtes vom 2. November 19l8 ist be¬
stimmt , daß von jetzt ab nur noch Kartoffeln
verfüttert werden dürfen , wenn ste nicht ge¬
sund sind oder die Mindestgröße von 1 Zoll
(bisher 1-/, Zoll ) nicht erreichen. Alle übrigen
Kartoffen müssen, soweit fie von den Erzeu¬

gern nicht zurückbehalten werden dürfen , mit
tunlichster Beschleunigung abgeliefert werden.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich nochmals
unter Hinweis meiner Umdruchoerfügung vom
26 . Oktober 1918, I .-Nr . 2. 10 706 sofort das
Weitere zu veranlassen und mir berichten,
welche Kartoffelmengen noch abgegeben wer¬
den können.

Der Landrat.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Nassau, 18. Nov. 1918.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Wird veröffentlicht.
Bergn .-Scheuern, 13. Nov. 1918.

Der Bürgermeister:
Na u.

Todesanzeige.
©ott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Morgen 8 Uhr un¬

seren lieben, guten Vater , Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel
den Schuhmachermeister

Jakob Zimmerschied
nach kurzem Krankenlog er im beinahe vollendeten 76 . Lebenjahre zu
fich in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stilles Beileid bitten

die trauernden Angehörigen.

Anordnung.
Jugendlichen Personen unter l6 Jahren ist

der Aufenthalt auf der Straße abend nach 8
Uhr ohne Begleitung Erwachsener bis 15.
Dezember 1918 untersagt.

Nassau, 18. November 1918.
Die Polizeiverwaltung:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
An die Zahlung der rückständigen Staats-

und Gemeindesteuer für das Ste Vierteljahr
und der Wassersteuer für das 2te Vierteljahr
1918 wird hierdurch mit Frist bis zum 24.
November l. Is . erinnert,

Nassau, 16 .November 1918.
Die Stadtkafle.

SdirceineDorsien
Rauf! zu den Würsten Tagespreisen

JilBert Rosentüal Nassau.

Haufifederu
sowie

i| Deutsche Reichsfe¬
dern,

Stück 5 Pfg .,
empfiehlt

Alb. Msemhal, Nüffau.
Schöne blühende

Chrysanthemum, sowie Vergiß¬
meinnicht, Stiefmütterchen und
Maasliebchen, weiß und rot,

empfiehlt
N . Hermes , Nassau.

Netter. Siele«, Lutte«,
Rühmen

frische Sendung erhalten.
Ehr. Balzer , Nassau.

Baumaterialienhandlung.

'»■ ■■ ■■ ■■TEin
Zur

silbernen und golde¬
nen Hochzeit

Geschenke in

Porzellan -Artikeln.
Grosse Auswahl.

Alb . Rosenthal ,Nassau.

Zinkeimer,
empfiehlt zu Tagespreisen.

Albert Roseathal, Nassau.

Bergu .-Scheuern, Nassau, Klingelbach, Frankfurta. M. und Kottbus
den 15. November 1918.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 ‘/s Uhr statt.

AÄMK

Bürgerwehr.
Sämtliche zu Wacht - oder Arbeitsleistungen

kommandierten Mannschaften der Bürgei-
wehr wollen fich stets 1 ;4 Stunde vor ihrer
Funktion auf der Wache oder an der bestimm¬
ten Arbeitsstellen einfinden.

Nassau, 18. November 1918.
Der Kommandant der Bürgerwehr.

Todesanzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten di« schmerzliche Mit¬

teilung , daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unsere innigstgeliek-
te Tochter und gute Schwester

j ^ rn .a .ncLa.

Bekanntmachung.
Für die Zeit des Durchmarsches der Trup-

i pen ist Schlafgelegenheit in der Schule einge-
richtet. Die Bürgerschaft wird daraus auf¬
merksam gemacht , Haß es nicht zweckmäßig
ist, .Soldaten in Bürgcrquartier zu nehmen,
wegen der Gefahr der Einschleppung von an-
steckenden Krankheiten und Ungeziefer.

Nassau, 18. November 1818.
Die Polizeiverwaltung:

Hasencleoer.

nach kurz -m , schweren Leiden im fast vollendeten 14. Lebensjahre heute
Vormittag 10 '/, Uhr in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stilles Beileid bitten

die tieftrauernden Eltern u»d (» eschwister:
Familie Wilhelm Neidhöfer.

Nassau, 16. November 1918.

Die Beerdigung findet Dienstag nachm . 4 Uhr vom Trauerhause aus statt.

zu
zur

M. Goldsffimidt Nassau.
Damen-Konfektion:

Woll -Mäntel , gute Stoffe , v. Mk. l 15 an
Aftrachan -Mäntel , vorzügliche Quali¬

täten in schwarz
Jackenkleider , moderne Macharten in

prima Stoffen
Wall -Röcke in guten Stoffen , schwarz,

blau und farbig
Seiden -Röcke in schönen Ausführungen
Woll -Blusen in allen Farben
Seide -, Rips - und Leinen -Regenmäntel

Kinder Konfektion:
Kinderkleider in Wollstoff , in allen

Größen
Kindermäntel in prima Wollstoffen,

Samt - und Astrachan
Knaben -Anzüge in allen Größen und

guten Stoffen
Kinder -Matrosenmützen in blau , rot

und weiß

Wollwaren.
Großes reich sortiertes Lager in

Wollwaren:
Kinder -Sweater in prima Qualitäten
Kinderhöschen in gestrikt, sowie Leib

und Seel
Kinderröckchen in weiß und farbig
Strümpfe in Wolle und Baumwolle
Erstlingswäsche , wie Einschlagtücher,

Windeln , Jäckchen. Hemden etc.
Chenille -Tücher , Echarpes
Damen - u, Kindermützen und -Hauben
Seidene Strickjacken
Damenwesten in Wolle , mit und

ohne Aermeln
Damen -Reformhosen , Untertaillen

Damen-Pelze:
Alaska -Fuchskragen in moderner Facon
Skunks -Murmelkragen in schöner Facou
Nerzkragen , moderne Kragenfacons

Korsette aus prima haltbaren Stoffen , solide Verarbeitung , in größter Auswahl.
Damenwäsche in prima Stoffen , wie Taghemden , Beinkleider , Untertaillen , Unterröcke

Damen - und Kinderhüte in größter Auswahl zu billigsten Preisen.
1. Wie entferne ich den beißende « Tabak-
geschmack? zugleich Anleitung zum Beizen.
21 .—30 . Tausend.
2. Selbsthrrstellung von Zigarren , Zigaretten,
Kautabak, 12.—17. Tausend.
3. Verarbeiten der Tabakpflanzen zu

PfdfCtttöböf 51.- 60 Tausend.
Leichte Anleitungen , jede 90 Pfg.

Sehe für Tabaku»bErsatz
lähul . Dorinasgeschmack ) leicht M . 1,90, mit-
tel M . 2,50 , stark M . 2,90 . Jede Packung

reicht für 5 Pfd . Tabak.
Alle Preise zuzüglich 20 %.

G Weier , Nösrath (Rheinl .)

für Kassierer:
Mappen, enthaltend5 Briefbogen u.

5 Couverte , per 100 22 — 28 Mk.
Hchuhriemen per Groß 12—60 „
Essenträger per Dtzd. 24—54 „
Socken, Strümpfe , Kindermüt¬
zen, seidene Bänder u. Kragen
sehr billig . Mustersendungen unter Nachnah¬

me. Logerbesuck sehr lohnend . Samstags
geschlossen.

I . Stern, Langenschwalbach.
Telefon 68.

Drößere Zieh-Harmouika, sewiestar-
Ke, doppelte Trittleircr zu verkaufen. L-tz-
tere könnte auch gegen längere , einfache Leiter
umgelauscht werden . Wo ? sagt die Geschäfts-
stelle Nassauer Anzeiger.
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Ja grosser Auswahl
eingetroffen :

Eimer, Kotfilöpfe, fiusi(fiöpi-
löffei, 5tSaumIöHeI,KafieeReBel
Wärmflaücfien, loinie alle ein-

Icfilägigen Emaillieriaaren.
Alb. Rofeuthal, Nassau

Prima
Weiss - n, Rotwein

hat abzugeben
Thr . Piskatoe , Weinhandlung

Weiter
stellt ein

Elisenh litte Nassau.

Ulfe pelze
werden wie neu , modern und billigst umge¬

arbeitet bei

M. mmm  MW.
GotteMenstordimng

Mittwoch , den 20 . November 1918.
Vormittags 10 Uhr : Herr Pfarrer Lic.

Fresenius.
Kirchensammlung für die eoangl. Gemein¬

de in Bangaluka -Tchutzberg.
Nachmittags 2 Uhr : Herr Pfcrrer Moser.
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